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§ 25. Prag und Wien (156h—1618)

nigreiche ansässigen Juden. Bald darauf schied Ferdinand I. aus
dem Leben, ohne seinen Plan, die Juden aus Böhmen restlos zu ver¬
treiben, je verwirklicht zu haben.

§ 25. Die Juden in Prag und Wien unter kaiserlichem Schutz
(1564-1618)

Mit dem Regierungsantritt Maximilians II. (i564—1676) atme¬
ten die Juden wieder etwas freier auf. Das ein halbes Jahrhundert
lang über ihrem Haupte schwebende Damoklesschwert sollte sie nun
nicht länger bedrohen. Nach wiederholter Verlängerung der Aus¬
weisungsfrist erließ der neue Kaiser im Jahre 1667 schließlich ein
Dekret, in dem er auf Grund der altverbrieften Privilegien den böh¬
mischen Juden mitsamt ihrer Nachkommenschaft in Prag und im
ganzen Königreiche uneingeschränktes Wohnrecht und Handelsfrei¬
heit gewährleistete, soweit sie ihre Rechte nicht zur „Übervorteilung
und Schädigung der Bevölkerung“ mißbrauchen würden. Die kaiser¬
liche Protektion wurde allerdings von jüdischer Seite mit immer
drückender werdenden Gegenleistungen erkauft. So legte die Böh¬
mische Kammer den Juden im Jahre 1570, anläßlich des Krieges
gegen die Türken, eine Kriegskopfsteuer sowie eine Sonderabgabe
auf, den „dreißigsten Pfennig“ vom Preise jeder abgesetzten Ware,
zur Tilgung der königlichen Anleihen. Das fiskalische Interesse be¬
wog Maximilian, hin und wieder in die Wahl der Prager Gemeinde¬
ältesten einzugreifen, die von Amts wegen für den regelmäßigen
Eingang der von der Gesamtheit der böhmischen Juden aufzubrin¬
genden Summen verantwortlich waren.

Das Prinzip der Bevormundung der Juden wurde mit besonderer
Virtuosität von Kaiser Rudolf II. (1576—1612) gehandhabt. In sei¬
nem Verhalten gegen die Juden zeigte er sich im Gegensatz zu sei¬
nen Vorgängern frei von jedem Argwohn und Vorurteil, wohl aus
dem Grunde, weil er von seiner nach Prag verlegten Residenz aus die
jüdische Volksmasse in unmittelbarer Nähe beobachten konnte. An¬
dererseits war es aber gerade diese Nähe, die den gekrönten Vor¬
mund dazu anreizte, seinen Mündeln fast untragbare Steuern aufzu¬
bürden. So wurde während seiner Regierungszeit die Höhe der von
den Juden zu leistenden Kopfsteuer verdoppelt, wozu nicht zuletzt
der böhmische Landtag beitrug, dem die alljährliche Repartierung
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